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Quantitative Bestimmung des Thaumasitgehaltes
mittels der Röntgendiffraktometrie
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Einleitung: Bauschäden von Betonkonstruktionen die
durch die Wechselwirkung von Wässern mit dem Beton
unter Bildung von
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entstanden sind, werden seit längerem beobachtet /1/. Die
Mechanismen dieser Betonschädigung wurden in einer
Vielzahl von Veröffentlichungen beschrieben /2-3/. Die ein-
deutige Identifizierung bzw. Quantifizierung des Schad-
minerals Thaumasit mit Hilfe analytischer Methoden (z.
B. der Röntgendiffraktometrie) bei gleichzeitigem auftre-
ten von Ettringit, ist hingegen auf Grund der strukturel-
len Verwandtschaft und der möglichen Mischkristall-
bildung der beiden Minerale schwierig /4/ und noch immer
nicht endgültig gelöst.
In Rahmen einer systematischen Untersuchung /5/ zu die-
ser Problematik wurde versucht, mittels Röntgendiffrakto-
metrie zu bestimmen, ab welchen mengenmäßigen Gehalt
Thaumasit neben einem röntgenographisch erkennbaren
Ettringitgehalt nachweisbar ist.
Ergebnis: Für die angestellten Untersuchungen standen
synthetisch hergestellter Ettringit und Thaumasit zur Ver-
fügung. Es wurden 1:1 Mischungen von Thaumasit und
Ettringit mit 1, 2.5, 5, und 10 Gew.% hergestellt und die-
se mit zwei verschiedenen Betonen vermengt. Darüber
hinaus ist eine Mischung von 50 Gew.% Ettringit und 50
Gew.% Thaumasit ebenfalls in die Analyse mit einbezo-
gen worden. Alle Mischungen wurden mit Hilfe eines
Röntgendiffraktometers (PANalytical X‘Pert Pro, Cu

Kα-
Strahlung) analysiert. Zur Bestimmung des
Thaumasitgehaltes ist die Nettointensitäten der Haupt-
interferenz (d

100
 9,59 Å) des Thaumasits im Diffrakto-

gramm herangezogen worden.
Wie die Untersuchungen zeigten, ist eine eindeutige Iden-
tifizierung und zumindest semiquantitative Bestimmung
von Thaumasit neben röntgenographisch gleichzeitig auf-
tretendem Ettringit erst ab einem Gehalt von 2.5 Gew.%
möglich.
Auf Basis der o. a. Untersuchung konnte in geschädigten
Betonen von zwei verschiedenen Lokalitäten aus Öster-
reich, ein durchschnittlicher Thaumasitgehalt von 3-40
Gew.% ermittelt werden. In einer vollkommen zerstörten
Betonprobe wurde ein Thaumasitgehalt von 80 Gew.%
bestimmt.
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Störungen und Störungszonen stellen heterogene und
strukturell anisotrope Diskontinuitäten in der oberen Erd-
kruste dar und beeinflussen maßgeblich die
Entwässerungsdynamik von Gebirgskörpern. Nach einem
Modell von CAINE et al. (1996) ist eine Störungszone aus
einem Kern, einer Zerrüttungszone und dem Protholith
aufgebaut. Störungszonen sind oft durch einen unterschied-
lichen Internaufbau und abrupte Änderungen in den hy-
draulischen Eigenschaften charakterisiert (WINKLER et al.
2010). Je nach Entwicklungsstadium, Aufbau und Genese
können sie als Wasserleiter, Barrieren oder einer Kombi-
nation von beiden wirken.
In dieser Arbeit werden die hydraulische Eigenschaften
der Kernzone der Talhofstörung untersucht, welche im
Bereich des Semmeringgebietes (Ostalpen, Österreich)
aufgeschlossen ist. Die Talhofstörung ist eine W-E strei-
chende, sinistrale Seitenverschiebung. Der Kern der
Störungszone ist aus Quarziten (Semmeringquarzit) und
Quarzphylliten aufgebaut, die durch beinahe vollständige
Auflockerung bis zu kohäsionslosen Kakiriten zerschert
wurden. Basierend auf den Ergebnissen von KIECHL (2007)
wurden der Aufbau der Störungskernzone sowie die hy-
draulischen Eigenschaften detaillierter untersucht.
Stechzylinderproben wurden aus der Kernzone in drei ver-
schiedene Raumrichtungen bezüglich eines definierten
kinematischen Koordinatensystems genommen und an-
schließend im Labor hinsichtlich Mineralbestand,
Tonmineralgehalt, Korngrößenverteilung und hydrauli-
scher Durchlässigkeiten mittels triaxialer Durchlässigkeits-
zellen untersucht. Die hydraulische Durchlässigkeit wur-
de bei Durchströmungsdrücken von 0.24 bar, 0.36 bar, 0.46
bar, 0.65 bar, 1.2 bar und 2.4 bar gemessen.
Die Mineralbestandsanalysen der Proben zeigen Quarz und
Muskovit als Hauptminerale. Die tonmineralogischen
Untersuchungen zeigen eine Dominanz von Muskovit (70
%) neben Smektit (2 5%). Die Korngrößenanalysen erga-
ben Schluff und Sand als dominante Korngrößen. Für die
Durchlässigkeit ergibt sich jedoch nur eine Abhängigkeit
in Bezug auf den Tonanteil, der ab einem Anteil von ca.


